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Ver kann und, wer muß Vormund über 
einen Minderjährigen jein? 


0 
Amtsrichter a. d. Mantey. 
(Nachdruck verboten.) 

Das Bürgerliche Geſetzbuch enthält keineswegs 
ein durchaus neues Recht, es knüpft vielmehr un⸗ 
mittelbar an das vordem geltende Recht an und 
hat aus dieſem viele Vorſchriften übernommen, wenn 
auch mit größeren oder geringeren Abweichungen 
im Einzelnen. Beſonders zeigt ſich das im Vor⸗ 
mundſchaftsrecht. Das bisherige preußiſche Vor⸗ 
mundſchaftsgericht iſt in vielen Stücken einfach in 
das B. G.⸗B. übergegangen. 

Zu den Hauptabweichungen des Reichsvormund⸗ 
ſchaftsrechts vom preußiſchen gehört, daß im neuen 
Recht die Vormundſchaft niemals unmittelbar kraft 
des Geſetzes als ſog. geſetzliche Vormundſchaft, 
ſondern ſtets auf Grund obrigkeitlicher Anordnung 
eintritt. Die Rechte und Pflichten des Vormundes 
beginnen erſt mit ſeiner Beſtellung, welche in der 
Weiſe erfolgt, daß der Richter mittels Handſchlags an 
Eidesſtatt den Vormund zu treuer und gewiſſen⸗ 
hafter Führung ſeines Amtes verpflichtet. In der 
Erwägung, daß den Intereſſen des Mündels vor⸗ 
ausſichtlich am beſten gedient würde, wenn das 
Amt des Vormundes auf ſolche Perſonen über⸗ 
tragen wird, welche das Vertrauen der eigenen 
Eltern des Mündels dazu beruft, daß uber in Er⸗ 
mangelung ſolcher Vertrauensperſonen gewiſſe nahe 
Angehörige naturgemäß als die zum Amt des Vor⸗ 
munds geeignetſten erſcheinen, giebt das Geſetz ein 
Recht auf Vormundſchaft über Minderjährige als 
dazu „Berufenen:“ 

1. demjenigen, der von dem ehelichen Vater des 

Mündels durch letztwillige Verfügung zum 

Vormund ernannt iſt: 

2. demjenigen, der von der ehelichen Mutter 
des Mündels durch letztwillige Verfügung er⸗ 
nannt iſt; 

8. dem Großvater des Mündels von väterlicher 

Seite; 

4. dem Großvater des Mündels von mütterlicher 
Seite. 

Jeder in dieſer Reihenfolge hier früher Er⸗ 
wühnte hat ein beſſeres Recht zur Vormundſchaft 
als die hinter ihm genannten. Hat alſo der Vater 
ſowohl wie auch die Mutter letztwillig jeder eine 
andere Perſon als Vormund der minderjährigen 
Kinder benannt, ſo geht die Benennung Seitens 
des Vaters ſtets der von der Mutter geſchehenen 
vor, auch wenn dieſe den Vater überlebt hat. 
Uebrigens haben die Benennungen Seitens des 
Vaters oder der Mutter nur Wirkſamkeit, wenn der 
Vater oder die Mutter zur Zeit ihres Todes die 
elterliche Gewalt beſaßen und ihre Vertretungsbe⸗ 
fugniß weder hinſichtlich der perſönlichen noch der 
Vermögensangelegenheiten des Kindes ausgeſchloſſen 
war. Die einfachſte Form der letztwilligen Ver⸗ 
fügung iſt, daß der Vater (die Mutter) die ſelbſt⸗ 
willige Beſtimmung eigenhändig ſchreibt, unter⸗ 
ſchreibt und mit dem richtigen Ort und Tag der 
Errichtung verſieht; weiter iſt zur Gültigkeit dieſer 
Urkunde nichts erforderlich, insbeſondere nicht Ueber⸗ 

gabe an das Gericht oder einen Notar. Iſt eine 
minderjährige Ehefrau zu bevormunden (Heirath 
macht bekanntlich nicht mündig) ſo darf das 
Vormundſchaftsgericht vor den unter Ziffer 1—4 
Benannten den Ehemann zum Vormund beſtellen. 
Vormund eines unehelichen Kindes darf deſſen 
Mutter ſein, auch wenn der Vater der Mutter 
noch lebt. 

Sind Perſonen, wie die bisher erwähnten, als 
zur Vormundſchaft berufen nicht vorhanden oder 
nicht bekannt, ſo ſteht es in der freien Wahl der 
Vormundſchaftsbehörde, wen fie zum Vormund er⸗ 
nennen will. Der Gemeindewalſenrath hat ihr 
en äge zu machen, ohne daß jedoch das Gericht 
daran gebunden wäre. Das Geſetz verlangt aber, daß 
Jemand gewählt wird, der nach ſeinen perſönlichen 
und Vermögensverhältniſſen, ſowie nach den ſonſtigen 
Umftänden zur Führung der Vormundschaft geeignet 

iſt. Auch ſoll bei der Auswahl auf das religiöſe 
Belenntniß Rückſicht genommen werden. Verwandte 
und Verſchwägerte des Mündels ſind zunächſt zu 
berückſichtigen, doch hat eine Nichtbeachtung dieſer 
Vorſchriften keineswegs die Unwirkſaueit der ihnen 
um Trotz geſchehenen Vormundſchaftsbeſtellung zur 
Belge Bei Konfeſſionsverſchiedenheit zwiſchen Vor⸗ 
mund und Mündel ann erſterem die Sorge für 
menden Erziehung des Mündels entzogen 
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Die Uebernahme des Amts als Vormund iſt 
eine ſtaatsrechtliche Pflicht jedes Deutſchen, d. h. 
jeder einem Bundesſtaate oder dem Reich angehö⸗ 
rigen Perſon. Ausländer dürfen Vormünder ſein, 
find aber nicht dazu verpflichtet. Der Verluſt der 


Reichs⸗ und Bundesſtaatsangehörigkeit giebt kein 
Recht zur Niederlegung der vordem übernommenen 


Vormundſchaft 


n 


Die Befugniß des Vormundſchaftsgerichts zur 
freien Auswahl erfährt jedoch Beſchränkungen, in⸗ 
ſofern gewiſſe Perſonen als Vormund nicht beſtellt 
werden können, andere nicht beſtellt werden 
ſollen und noch andere ein Recht zur A b⸗ 
lehnung der Uebernahme der Vormundſchaft 
haben. 

Es kann als Vormund nicht beſtellt werden, 


wer geſchäftsunfähig oder wegen Geiſtesſchwäche, 


Verſchwendung oder Trunkſucht entmündigt iſt. 
Eine trotzdem etwa erfolgte Verpflichtung zum Vor⸗ 
munde iſt völlig wirkungslos. Dagegen iſt eine Perſon, 
die nicht als Vormund beſtellt werden jo ll, wenn 
das Gericht ſie trotzdem ernennt, wirklich einſtweilen 
bis zu ihrer Wiederentlafjung Vormund. Solche 
Perſonen, die nicht beſtellt werden ſollen ſind: 

1. wer minderjährig iſt oder während eines gegen 
ihn ſchwebenden Entmündigungsverfahrens unter 
vorläufige Vormundſchaft geſtellt iſt; 
wer wegen körperlicher oder geiſtiger Gebrechen 
einen Pfleger für gewiſſe oder ſämmtliche An⸗ 
gelegenheiten hat; 

3. wer in Konkurs gerathen iſt während der 
Dauer des Konkurſes; 

wer der bürgerlichen Ehrenrechte für verluſtig 
erklärt iſt, ausgenommen den Fall, daß es ſich 
um Vormundſchaft über Verwandte abſteigen⸗ 
der Linie (Kinder, Enkel) handelt und das 
Gericht die Genehmigung ertheilt; 

5. wer vom Vater oder von der Mutter des 
Mündels, ſofern ſie bis zu ihrem Tode die 
elterliche Gewalt hatten, letztwillig von der 
Vormundſchaft ausgeſchloſſen iſt; 

eine verheirathete Frau, ſofern ſie nicht die 
Zuſtimmung ihres Mannes beibringt; 

. Staat3beamte, ſowie beſoldete Kommunal- und 
Kirchenbeamte, ſofern ſie nicht die Erlaubniß 
ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde beibringen. 

Im Gegenſatz zum bisherigen Recht ſind Frauen, 
abgeſehen von oben Ziffer 6, unbeſchränkt befugt 
Vormünder zu ſein und andererſeits günſtiger ge⸗ 
ſtellt als die Männer, indem ſie die Vormund⸗ 
ſchaft ablehnen können. Sie aber, wie alle an⸗ 
deren Ablehnungsberechtigten müſſen dies Recht 
vor ihrer Beſtellung beim Vormundſchaftsgericht 
geltend machen. Sind ſie einmal als Vormund 
beſtellt, ſo iſt das Ablehnungsrecht erloſchen. 

Ablehnungsberechtigt ſind nun: 

1. alle Frauen, gleichviel ob verheirathet, unver⸗ 

heirathet oder geſchieden; 

wer das 60. Lebensjahr vollendet hat; 

wer mehr als vier minderjährige eheliche 
Kinder hat; ein von einem Anderen an Kindes⸗ 
ſtatt angenommenes Kind wird nicht gerechnet; 

wer durch Krankheit oder Gebrechen verhin« 
dert iſt, die Vormundſchaft ordnungsmäßig zu 
führen; 

wer wegen Entfernung ſeines Wohnſitzes von 
dem Sitze des Vormundſchaftsgerichts die 
Vormundſchaft nicht ohne beſondere Beläſtigung 
führen kann; hiernach unter Umſtänden alſo 
auch Jemand, der im Bezirk des Vormund⸗ 
ſchaftsgerichts wohnt, andererſeits unter Um⸗ 
ſtänden nicht Jemand, der im Bezirk eines 
anderen Gerichts wohnt; 

wer vom Vormundſchaftsgericht zur Sicher⸗ 
heitsleiſtung angehalten wird; 

7. wer mit einem Anderen zur gemeinſchaftlichen 

Führung der Vormundſchaft beſtellt werden ſoll; 
8. wer mehr als eine Vormundſchaft oder Pfleg⸗ 
ſchaft führt; die Vormundſchaft oder Pfleg⸗ 
ſchaft über mehrere Geſchwiſter gilt nur als 
eine; die Führung von zwei Gegenvormund— 
ſchaften ſteht der Führung einer Vormund⸗ 
ſchaft gleich. 

Wer ohne Grund die Uebernahme einer Vor⸗ 
mundſchaft ablehnt, mag er zu dieſer geſetzlich be⸗ 
rufen oder vom Gericht ausgewählt ſein, iſt, wenn 
ihm ein Verſchulden zur Laſt fällt, dem Mündel 
für den Schaden verantwortlich, der dieſem durch 
die Verzögerung der Beſtellung entſteht. Erklärt 
das Gericht die Ablehnung für unbegründet, ſo hat 
der Ablehnende die Vormundſchaft vorläufig zu über⸗ 
nehmen. Doch ſteht ihm gegen die ſeine Weigerung 
zurückweiſende Verfügung die ſofortige Beſchwerde 
binnen zwei Wochen zu. Das Vormundſchaftsge⸗ 
richt kann ferner einen indirekten Zwang zur Ueber⸗ 
nahme der Vormundſchaft gegen den ausüben, den 
es zum Vormund ausgewählt hat, nicht aber auch 
gegen den, der kraft des Geſetzes zur Vormund⸗ 
ſchaft berufen iſt, indem es Ordnungsſtrafen im 
Höchſtbetrage von je 300 Mark verhängt. Der 
Verhängung der Strafe muß eine Androhung vor⸗ 
angehen. Mehr als drei ſolche Strafen in der⸗ 
ſelben Vormundſchaftsſache ſind unzuläſſig und 
zwiſchen den einzelnen müſſen Zwiſchenräume von 
mindeſtens einer Woche liegen. 
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Alb. Ueber die neue Chinejenanlicdelung 


Tai⸗ ung⸗iſchen 
bei Jang⸗tſchia⸗ſſun weiß die Deutſche Kolonial⸗ 
zeitung zu berichten: 

In der neuen Chineſenanſiedelung Tai⸗tung⸗ 
tſchen bei dem Dorfe Jang⸗tſchia⸗tſun find bis jetzt 
rund ſiebzig Blöcke, jeder aus ſechs Parzellen be⸗ 
ſtehend, an Chineſen vergeben. Hiervon ſind auf 
nur 24 Blöcken die Häuſer noch nicht fertig ge⸗ 
ſtellt. Jedoch wird von den chineſiſchen Eigen- 
thümern eine fieberhafte Bauthätigkeit entwick lt, 
ſodaß binnen Kurzem jede der bisher vertheilten 
Parzellen mit ſchmucken Chineſenhäuſern beſtanden 
ſein wird. 

Schon jetzt macht der Ort, der nach flüchtiger 
Schätzung wenigſtens 5000 bis 6000 Chineſen 
beherbergt, mit ſeinen geraden und von den An⸗ 
wohnern ſchon geebneten Straßen den Eindruck 
einer chineſiſchen Stadt, ja einen noch beſſeren, 
da die wegen des ungemein raſch angewachſenen 
Verkehrs im November dort als dringendes Be⸗ 
dürfniß eingerichtete Polizeiſtation für vollkommene 
Reinhaltung der Straßen ſorgt. Das Beſtehen 
dieſer Poltzeiſtation machte auch die Legung einer 
Fernſprechleitung dorthin nothwendig; die Arbeiten 
werden in wenigen Tagen vollendet ſein. Die Be⸗ 
völkerung des Ortes rekrutiert ſich nicht nur aus 
dem deutſchen Schutzgebiet, ſondern aus allen 
Kreiſen der Provinz Shantung. Der in der 
Mitte der Anſiedelung gelegene viereckige Markt⸗ 
platz iſt zur Marktzeit dicht beſetzt und bietet ein 
Bild des blühendſten Verkehrs. Daß die chine⸗ 
ſiſchen kleineren Geſchäftsleute, denen nicht die 
Geldmittel zu Gebote ſtanden, ſich in der neuen 
chineſiſchen Stadt bei Tapatau anzukaufen und 
anzubauen, ſich in der neuen Chineſenanſiedelung 
Tai⸗tung⸗tſchen wohlfühlen und ihren geſchäftlichen 
Vortheil finden, beweiſt außer dem regen Verkehr 
der Umſtand, daß auch einige Geſchäftsleute aus 
Unter ⸗Tſingtau freiwillig, ohne irgend welchen 
Zwang Seitens des Gouvernements von hier nach 
Tai⸗tung⸗tſchen überſiedelten. Die Bewohner von 
Ober⸗Tſingtau, das im vorigen Sommer vom 
Gouvernement aufgekauft wurde, ſind zumeiſt nach 
dem Dorfe Jang⸗tſchia⸗tſun verzogen, wo fie neue 
und zum Theil ſehr ſchöne Häuſer bauten. Zwar 
fragten ſie nicht vorher um Erlaubniß; das Gouver⸗ 
nement hielt es jedoch für das Beſte, in dieſem 
beſonderen Falle Nachſicht zu üben, weil die Chi⸗ 
neſen durch dieſe Häuſerbauten einem dringenden 
Bedürfniß nach Wohnungen abhalfen. Auch fügten 
ſie ſich willig den Anordnungen betreffs Straßen⸗ 
legung und hygieniſcher Einrichtungen. Drei 
Europäern wurde, da ſie ſich kein anderes Unter⸗ 
kommen beſchaffen konnten, ausnahmsweiſe noch 
geſtattet, die früher von ihnen gemietheten Chi⸗ 
neſenhäuſer im Oberdorfe weiter zu bewohnen; 
davon hat einer bereits dieſe Wohnung aufgegeben 
und iſt in die neue Europäerſtadt verzogen; die 
beiden anderen werden bald nachfolgen, ſodaß binnen 
Kurzem ſämmtliche alten Chineſenhäuſer des Ober- 
dorfes werden niedergelegt werden können. 

Im Monat November iſt auch mit dem An⸗ 
kauf der Häuſer des Dorfes Tapatau begonnen 
worden, der in wenigen Tagen beendet ſein wird. 
Dies war nothwendig, einmal um die vielen noch 
dort wohnenden chineſiſchen Arbeiter aus der Nähe 
der Europäerſtadt zu entfernen und nach Tai⸗ 
tung⸗tſchen zu zwingen, und ſodann, um der Ent⸗ 
wickelung der neuen dort aufblühenden chineſiſchen 
Geſchäftsſtadt auch nach dieſer Richtung freie Bahn 
zu Schaffen. Auch hier iſt bereits eine große Ge⸗ 
ſchäftsſtadt entſtanden mit umfangreichen Gebäuden 
chineſiſcher Großkaufleute; und zwiſchen hier und 
Tai⸗tung⸗ſchen iſt ein reger Karrenverkehr, zumal 
der früher ſehr beſchwerliche Weg nach Tai⸗tung⸗ 
tſchen möglichſt geebnet und ſo verbreitert worden iſt, 
daß ſelbſt größere Karren ihn ohne Schwierigleit 
paſſieren können. Das ehemalige Mattendorf bei 
Tapautau iſt im November verſchwunden; auch 
alle ſonſt in Tſingtau und Umgebung noch vor⸗ 
handen gewefenen Mattenzelte ſind aus hygieniſchen 
Rückſichten entfernt worden. 


vermiſchtes. 

Das ſchnellſte Schiff. Im Laufe der 
letzten Wochen haben in New Pork mehrereſProbe⸗ 
fahrten mit einem Boot ſtattgefunden, welches das 
größte Problem der Schiffsbaukunſt der Neuzeit, 
möglichſt große Schnelligkeit bei möglichſt großer 
Sicherheit, zu löſen berufen iſt. Ein neues Princip 
der Fortbewegung, eine neue Art der bewegenden 
Kraft in ihrer praktiſchen Anwendung, bringt jene 
erhöhte Schnelligkeit und Sicherheit hervor. Der 
Erfinder iſt der Brooklyner Ingenieur Richard 
Weiß, und das Boot bildet das Reſultat von 
Studien und von Experimenten während der Dauer 
faſt eines Menſchenalters. Die neue Erfindung 
beſteht in einer eigenartigen Schraube, welche nicht, 


wie bisher hinten am Schiſſe, ſondern ſich vorn 
in einer Kapſel im Schiffsrumpf ſelbſt befindet. 
Die Schraube ſaugt das Waſſer ein und ſtößt es 
dann rückwärts durch zwei von der Kapſel aus 
durch ungefähr ein Zehntel der Länge des 
Schiffes führende Röhren wieder aus. Auf dieſe 
Weiſe wird eine doppelte Kraft gewonnen, erſtens 
durch das Saugen der Schraube und zweitens durch 
das Stoßen der nach hinten hinausgeworfenen 
Waſſermengen. Des Weiteren wird dadurch, daß 
die Schraube das Waſſer vor dem Zug einzieht, 
der vorn ſonſt zu überwältigende Widerſtand weſent⸗ 
lich vermindert und ſo die Fahrgeſchwindigkeit be⸗ 
ſchleunigt. Und von nicht geringerer Bedeutung 
iſt der Umſtand, daß gar keine Wellen aufgeworfen 
werden; wie mit einem Taſchenmeſſer, ſo ſcharf 
durchſchneidet das Boot das Waſſer in vollſtändig 
glatter Fahrt. Die Erfindung hat in den Kreiſen 
der Schiffsbauer und Sportsmen das größte Auf⸗ 
ſehen erregt, und in der nächſten Zeit wicd ſich 
eine Geſellſchaft bilden, um die Erfindung praktiſch 
auszunutzen. Schnelligkeit, das iſt die Looſung 
des Tages, und die neue Erfindung erfüllt die 
Forderung in einem Maaße, daß ſie die geſammte 
Schiffsbaukunſt revolutioniren muß. Das iſt das 
einſtimmige Urtheil aller Sachverſtändigen, welche 
die Erfindung geprüft haben. 

Eine Schule ohne Aufgaben und 
ohne Bücher iſt in Kopenhagen begründet 
worden Es handelt ſich um die „Schule der 
däniſchen Geſellſchaft“. Während die Knaben ihre 
Holzarbeiten anfertigen, werden ſie mündlich im 
Rechnen, im Deutſchen und Engliſchen unterrichtet; 
ſo in den Elementarklaſſen, während ſpäter beſondere 
Sprachſtunden folgen. Nach Hauſe aber werden 
keinerlei Aufgaben mitgegeben. — Ueber die Er⸗ 
folge wird man ja wohl ſpäter etwas zu hören 
bekommen. 

Dem Abg. Dr. Lieber ſoll aus Cen⸗ 
trumskreiſen des Rheingaues eine Flaſchenweinſpende 
gemacht werden. Sammelſtelle iſt das Pfarrhaus 
zu Oeſtrich. — Die Aerzte hoffen nach der „Ger⸗ 
mania“, daß Dr. Lieber zu Anfang nüchſter Woche 
das Krankenbett verlaſſen und zur vollen Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Geſundheit in ein milderes Klima 
übergeführt werden kann. Die Kräfte des Geneſen⸗ 
den nehmen ſichtlich zu, auch ſein Ausſehen hat 
ſich erheblich gebeſſert. 

Robinſons Eilan d. „Robinſon Cruſoes 
Inſel,“ das für die jugendliche Einbildungskraft 
noch immer ſo anziehende Stück Land, ſollte vor 
drei Jahren von einem Vulkan zerſtört worden 
ſeln. Aber fie liegt heute noch ebenſo friedlich im 
Stillen Ocean, 400 engl. Meilen von der chileni⸗ 
ſchen Küſte entfernt, als fie damals dem ſchiffbrüchi⸗ 
gen Robinſon erſchien, den Defoe un 
ſterblich gemacht hat. Es iſt bekannt, daß die in 
der Dichtung geſchilderten Abenteuer Robinſons auf 
die wirklich erlebten Alexander Selkirks zurückzu⸗ 
führen ſind. Die Höhle, in der Alexander Selkirk 
lebte, beſteht in der That noch heute. John Burns, 
ein Seemann aus Boſton, der auf einem Schiffe 
fuhr, das kürzlich an der Inſel anlegte, erzählt 
über ſeinen Beſuch Folgendes: „Wir beſuchten alle 
Höhlen Alexander Selkirks. Wir umſchifften die 
ſandige Küſte. Wir traten in die Höhle, in der 
Daten und Notizen in die Wände eingegraben 
waren. Dann erklommen wir die Höhen oberhalb 
der Höhle und ſahen die von einem engliſchen Ma⸗ 
troſen zur Erinnerung an den Abenteurer Selkirk 
errichtete Tafel. Unſer Schiff führten wir in die 
kleine als Hafen dienende Bucht. Jetzt heißt ſie 
Cumberland Bay, und an ihren Küſten iſt eine 
ruhige, kleine Niederlaſſung von Chilenen, Deutſchen, 
Schotten und einigen Italienern, im Ganzen unge⸗ 
fähr 85 Menſchen, die die Bevölkerung der Inſel 
ausmachen. Auf dieſem Eiland des ſüdlichen Stillen 
Oceans, das drei engliſche Meilen in der Breite 
und fünfzehn in der Länge mißt, führen ſie ein 
ruhiges Leben. Ihren Unterhalt verdienen ſie aus 
Fiſchfang und Viehzucht. Alle zwanzig Tage 
legt ein Segler aus Chile an, um Fiſche und 
Wildpret zu laden und die Poſt abzugeben. Auf 
der Inſel leben wilde Ziegen, wilde Eſel und wilde 
Schweine. Die Berge erreichen eine Höhe von 
3000 Fuß, und die Bewäſſerung iſt gut. Alex⸗ 
ander Selkirk, der ſchottiſche Seemann, wurde im 
Jahre 1704 hierher verſchlagen und blieb vier Jahre 
dort, bis er von einem britiſchen Schiff aufge⸗ 
nommen und wieder in ſeine Heimath gebracht wurde. 

Der Weg einer Armee. Die Londoner 
„Daily Mail“ bringt einen Brief vom Oranjefluß, 
in dem es heißt: Ich bin mit Eifer den engliſchen 
Soldaten 600 Meilen weit von Kapſtadt nach 
Norden hin gefolgt. Zweifellos wurden die Schwie⸗ 
rigkeiten meines Unternehmens dadurch vereinfacht, 
daß ich auf derſelben geraden Eiſenbahnlinie 
reiſen durfte, auf der unſere Soldaten an die Front 
geſchickt wurden. Aber auch wenn es keine Eiſen⸗ 
bahn gegeben hätte und ich gezwungen geweſen 
wäre, zu gehen, ſo würde es mir doch keine Schwie⸗ 
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igkeit bereitet haben, denn der Weg, den ein Heer 
eingeſchlagen hat, iſt ſtets klar bezeichnet. Da 
findet man alle 10 Schritte weit eine zerbrochene 
Flaſche, alle 10 Pards eine Fleiſchbüchſe, eine 
Bisquitdoſe u. ſ. w. Sardinenſchachteln und die 
Reſte feinerer Konſerven beweiſen Einem, daß ſich 
auch eine ſtattliche Anzahl von Offizieren beim 
Heer befindet. Zuweilen iſt das Bild auch ein 
furchtbares und der Marſch der Armee durch Ver⸗ 
wüſtung und Zerſtörung, durch Elend, Krankheit 
und Tod bezeichnet. 

Die Elberfelder Militärbefrei⸗ 
ungs⸗ Angelegenheit greift bereits ins 
weſtfäliſche Gebiet über. In Steele wurden zwei 
Söhne eines begüterten Oekonomen feſtgenommen 
und ins Elberfelder Gefängniß übergeführt. Anz 
dere gegen hohe Kautionsſummen auf freien Fuß 
geſeßte Perſonen wurden letzter Tage wieder in⸗ 
haftirt. Der erſte Proceß in dieſer Angelegenheit 
findet bekanntlich am 15. März ſtatt. 

Von einer wichtigen Erfindung 
eines Franzoſen Cailletet berichtet das Pariſer Kl. 
aus Toulon. Dieſe Erfindung ermöglicht einer 
eldarmee oder einem Belagerungsheer die photo⸗ 
graphiſche Moment⸗Aufnahme eines großen Terrains 
von einem Feſſelballons aus. Das Experiment 
wurde in Gegenwart des Erfinders und einer 
Kommiſſion der Marinebehörde gemacht und fiel 
vollſtändig zu Gunſten der Erfindung aus. Die 
Aufnahme geſchah aus einer Höhe von 300 Meter, 
nahm nur wenige Sekunden in Anſpruch und gab 
ein ſcharfes Bild des Terrains bis auf zehn Stun⸗ 
den Entfernung, alſo einen Kreis von etwa 60 
Kilometer Umfang. Der Apparat vollzieht die 
Aufnahme mit neun Platten zugleich, was das 
Eigenthümliche der Erfindung ausmacht. 

Auf Ab ſchaffung des Trinkgeldes 
dringt ein Beſchlußantrag, den der in Berlin ta⸗ 
gende deutſche Kellnerkongreß gefaßt hat. An 
Stelle des Trinkgeldes ſoll ein entſprechendes Ge⸗ 
halt Seitens der Wirthe treten. Zur Erreichung 
dieſes Zieles wird die Mithilfe des Publikums, 
ſowie der ſtaatlichen Gemeindebehörden erbeten. — 
Wir glauben, daß es mit der allgemeinen Ab⸗ 
ſchaffung des Trinkgeldes noch gute Wege hat. 

Das große Publikum dürfte in dieſer Frage kaum 
aus ſich heraustreten, und auf eine geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung eines Mindeſtarbeitslohnes kann, wie 
der Kongreß ſelbſt ſich nicht verhehlte, vorläufig 
nicht gerechnet werden. Freiwillig werden aber die 
Wirthe die Koſten nicht tragen wollen. 


Ueberdie geſundheitliche Bedeu⸗ 
tung des Apfels heißt es in der Leipziger 
Zeitſchrift „Wie ſollen wir leben?“ Der Apfel 
liefert nicht nur eine vorzügliche Nahrung, ſondern 
er iſt zugleich eines der hervorragendſten diätetiſchen 
Mittel. Er enthält mehr Phosphorſäure in leicht 
verdaulicher Verbindung als irgend ein anderes 
pflanzliches Erzeugniß der Erde. Sein Genuß, 
beſonders unmittelbar vor dem Schlafen, wirkt vor⸗ 
theilhaft auf das Gehirn, 2. regt die Leber an, 
3. bewirkt, wenn regelmäßig vor dem Schlafen⸗ 
gehen genoſſen, einen ruhigen Schlaf, 4, desinficirt 
die Gerüche der Mundhöhle, 5. bindet die über⸗ 
ſchüſſigen Säuren des Magens, 6. hebt hämorr⸗ 
holdale Störungen auf, 7. befördert die ausſchei⸗ 
dende Thätigkeit der Nieren, 8. hindert ſomit die 
Steinbildung, 9. ſchütztgegen Verdauungsbeſchwerden, 
10. gegen Halskrankheiten. Wie wahr ſpricht Uh⸗ 
land, wenn er ſein Lied vom Apfelbaum mit fol⸗ 
genden Worten ſchließt: „Geſegnet ſei er allezeit, 
von der Wurzel bis zum Gipfel!“ 

Der dumme Auguſt iſt todt. Tom 
Belling, der in der ganzen Welt bekannte 
Clown des alten Circus Renz, der Schöpfer 
der ſeither unendlich varlirten und doch nie wieder 
mit all' der urſprünglichen Komik der Original⸗ 
ſigur ausgeſtatteten Geſtalt des „dummen Auguſt“, 
iſt in Berlin (Moabit), wo er in Stille und 
Zurückgezogenheit ſeit Jahren lebte, an einem Lun⸗ 
genleiden, 57 Jahre alt, geftorben. Ende der 
60er Jahre war Belling aus England zum Circus 
Renz gekommen, und zwar zunächſt als Parforce⸗ 
reiter. Er war vortrefflich in ſeinen Leiſtungen, 
wurde aber erſt dann mit einem Schlage ein be⸗ 
rühmter Mann, als er einſt in der Champagner⸗ 
laune feinen „dum men Auguſt“ geſchaffen 
hatte. Da er bezecht in den Cirkus gekommen war, 
ſo wollte Renz ihn nicht auftreten laſſen und ſeine 
Nummer abſagen. Voll Wuth ſtürmte Belling 
halb geſchminkt, eine Perrücke umgekehrt auf dem 
Kopfe und in einem aus allen möglichen Garde⸗ 
robenſtücken beſtehenden Anzuge, in die Manege. 
Renz war ſprachlos, ſprachlos wie das Publikum 
es zunächſt auch war. Dann aber brach bis zur 
Galerie hinauf ein ſtürmiſches Gelächter los. Von 
dem Augenblicke an war der „dumme Auguſt“ eine 
ſtehende Figur in allen Mandgen und Belling war 
der Liebling des Publikums, berühmt in der ganzen 
Welt. 

Natalie als grollende Mutter 


hat ihren Sohn Alexander, die junge ſerbiſche Ma⸗ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Durch 8 1d a zur Gewerbeordnung iſt 
ſoldendes befiimmt worden: 
Gewerbetreibende die einen offenen 
Laden haben oder Gaſt⸗ oder Schank ; 
. Aal betreiben, ſi d ve pfl cher ihrer 
amiliennamen mit mindeſtens einen 
geſchriebenen Vornamen an der 
Außenſeile oder am Einguanze des Ladens 
er der Wurthſchaft in deulich lesbarer 
chriſt anzubrigen. Kaufleute, die eine 
undels firma führen, haben zugleich die Firwo 
in der bezeichneten Weiſe an dem Lader ode 
der Wir thſchaft anzubringen; iſt aus der 
Firma der Familienname des Geſaäfts⸗ 
12 dens mit dem ausgeſchriebenen Vor⸗ 
amen zu erſehen, ſo penugt die Und inguny 
der Firma. Auf offene Handelsgeſel ſchaſten, 
Kommänditgefellichefteen und SKommar dit ⸗ 
ſellſchaften auf Aktien finden dieſe Vor 
ri 5 mit der Maßgabe Anwendung, daß 
r die Namen der perſönlich haftenden Ge⸗ 
e Hit, was inbeneff der Nomen 
r Gewerbetrelbenden beſtin mi iſt. Sind 
ehr als zwei Bethriligte vorhanden, deren 
Namen hiernach in der Aufſchrift anzugeben 
wären, ſo genügt es, wenn die Namen bon 
weilen mit einem das Vor handenſein weiterer 
Beiheitigter ondtutenden Zufog aufgenommen 
erden. Die Polizeibehö nde kann im einzelner 
95 die Ungabe der Namen aller Beihetligten 
nor dnen. > 
Zuwiderhandlungen unterliegen gemäß 
148 a. a. O. einer Geldftrofe bis zu 150 M., 
im Unverm ögensfalle einer Hoftſtrafe bis zur 


8 ee ſtellung der vorſchrifts 

8 die e v . 
— Firmen 28 bie 1 
* er d. Js. nicht erfolgt fein ſollte, 
ſo iſt polizeiliches Einſchreiten zu ge⸗ 
wärtigen. 


Thorn, den 31. Januar 1900. 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die berelns im Jahre 1882 gegründete 
ae Volks-⸗Babliothek wird zur allgemeinen 

enutzung insbeſondere Seſtens des Hand⸗ 
werker⸗ und des Arbeiter ⸗Stend ange» 
legentuchſt empfohlen. 

„Dieſelbe enthält eine reichhaltige Samm⸗ 
Img von Werken der Klaſſiker, Geſchichte, 

ede, Naturkunde, Unterhaltung, von 

Jugendſchriften, illuſtrirten Werken, älteren 

Zeuſchriſten aller Art. 

zu De Leihgeld beträgt vierteljährlich 50 Pf. 

Bi lieder es Handwerkervereins dürfen die 
oıhet unentgeltlich * ir ; 

Perſonen, welche dem bliothekar nicht 

bönlich als ſicher bekannt find, müſſen den 
iſchein eine Bürgen beibringen, 

Die 955 ndwe: kam eiſter und ſonſtigen 
Arbeligeber wollen iht Perſon al auf die ge⸗ 
meint ützige Einricheung aufmerkſam macher 
und zu deren Benutzung behülflich ſein. 

Die Volksbibliondet befindet ſich im Haufe 
italß raſte Nr. 6 (gegenüber der Ja 
Kirche) und iſt geöffnet: 

Mittwoch Nachmittags bon 6 bis 7 Uhr 
Sonntag Vor mittags von 11½ bis 12½ Uhr. 

Thorn, den 12. Oktober 1899. 


— Der Magiſtrat. 
Eine gutgehende 
e b 
Schanlwirthſchaft 
uebſt Reſtauration Big 
iſt dom 1. April zu vermiethen. Auskunft bei 
A. Nachmänn, Brücenftrahe 22, _ 


Sl wmüffen ſicher ſchreiben und einen Berich! 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung ſind die 
Stellen: 
a) eines e eee 
b) zweier Polizei ⸗Sergeanten 
vom 1. Apru d. Js. dd neu zu bey zen. 
Das Gehalt für erſtere Stelle beträgt 1500 
Mark und ſteigt in Perioden von 45 Jahren 
um je 300 mk. bis 1900 Mk. Außerdem 
werden 132 Mk. Kleidergeld und 10% der 
jeweiligen ar als Wohnungsgeldzuſchuß 
rt 


Für jede Polzeiſer gean tenſte lle wird ge- 
währt: 1200 Mek. Gehalt, ſteigend in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mk. bis 15 0 Met, 
132 Mk. Kleidergelder u. 10 %¾ñ des jeweiligen 
Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß. 

Während der Probe dienſtzeit werden den 
Polizeiwachtmeiſter an Diäten monailia 
107 Mk. und das Kleidergeld, jedem Polizei» 
Sergeanten monatliche Diäten von 85 Mart 
und das Kleidergeld gezahlt. 

Die Miluckrdienſtzeit wird bei der Penſionirung 
voll angerechnet. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf ſeche 
Monate Probe, demnächſt nach dewieſene 
Brauchbarkeit auf dreimonatliche Kündigun 
mit Penſionsberechtigung. 

Bewerber um die Polizeiwachtmeiſterſtell 
müſſen im Pol zeidienſt bereus erfahren und 
in ſchriftlichen Arbenen gewandt ſein. 

Die Bewerber um die Poltzeiſergeantenſtellen 


T 


abfaſſen können. 

Polniſche Sprache iſt erwünſcht. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben wollen 
haben Civilver ſorgungsſchein, Lebenslauf 
milnäriſche Führungsatteſte, fowie etwa ge 
onſtge Atteſte mitielſt ſelbſtgeſchriebenen 
Bewerbungsſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 24. März 
d. Is. . 

Thorn, den 22. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die für den Neubau der Knaben mutel 
ſchule erſorderlichen Tiſchlerarbeiten follen im 
Wege öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden. 

Wil dieſem Zweck haben wir elnen Termin auf 
ittwoch, den 14. März d. J., 
Vormitiags 11 Uhr 


im Stadtbauamte anberaumt. — Mi, jedem Intereſſenten bereitwilligſt er 
Zeichnungen, Koſtenanſchlaggaus züge und III theilt 

r 197 —— N | ern, 
unden tadtbauamte einge oder > * ' 

gegen Erſtattung der Schreibgebühren v Verde . — — EN DEE en ae 

dort bezogen — 5 Unübertreffliches 


Die bereits gefertigten Probeſtlicke können 
zu jeder Zeit auf der Bauſtelle befichtigt 
werden. 

Thorn, den 7. März 1900. 


Der Magiſtrat. 


Ein Gtſchäftskeller 


A 8 gelegen, zu —— 8 be 
net, zu vermiethen. a n 
Geſchäftsſtelle Ae Heim. a 8 


1 Speiſekeller 


von fofort oder 1. April zu vermiethen. 
Teufel, Gerechteſtraſte 25. 


Ein Laden, 


vermiethen. 


paſſend für jedes Geſchäft, iſt vom 1. April 

oder pon ſofort zu vermiethen. 1 Wohnung, 
. . Or6holski, Coppernitusfte, 22. I per 15. April er, zu verm. Seglerftr. 
End und Veriag der Matbsbuchbrunetei rast Lambeck, A bern. 


Barthel Mertens 


Waſch⸗ u. Bleichmiktel. 
Allein echt mit Namen 


Dr. Thompſon 
und Schutzmarke Schwan. 
Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabrikant: 


Ernst Sieglin, 
Düſſeldorf. 


in fein möbl. Zimmer von ſogleich zu 
Heiligegeiſtſtraße 19. 


jeſtät, enterbt. Die eine Hälfte ihres nicht unbe⸗ 
trächtlichen Vermögens ſoll Natalie ſerbiſchen, die 
andere franzöſiſchen Armenpflege⸗Inſtituten zuge⸗ 
dacht haben. König Alexander, der ſich dieſe Ent⸗ 
erbung durch die Rückberufung Milans zugezogen 
hat, wird dadurch auf ſeine Einkünfte als ſerbiſcher 
Monarch beſchränkt, denn ſeines Herrn Vaters Erb⸗ 
ſchaft dereinſt anzutreten, wird er wohl klüglich 
unterlaſſen, ſie dürfte in — Schulden beſtehen. 

Einer derhervorra gen dſten Kla⸗ 
vierbauer Deutſchlands, deſſen Fabri⸗ 
kate einen Weltruf beſitzen, Geh. Kommerzienrath 
Karl Bechſte in, iſt Dienſtag Nachmittag in 
Berlin geſtorben. Er hat ein Alter von 74 Jahren 
erreicht. Seine Wiege ſtand in Gotha. 

Magdeburg, 7. März. Geſtern bildete 
ſich hier ein Ausſchuß zur Errichtung eines Dent- 
mals für Kaiſer Friedrich. Zum Ehrenvorſitzenden 
wurde der Oberpräſident Staatsminiſter Dr. v. 
Bötticher gewählt; dem Vorſtande gehören der 
Vorſitzende des Kreiskriegerverbandes Hauptmann 
Helmecke, der Vorſitzende der Handelskammer Kom⸗ 
merzienrath Hubbe und der Oberbürgermeiſter 
Schneider an. 

— — 


Handels nachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Donnerſtag, den 8. März 19 0. 

Für Getreibe, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außen 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 703 — 769 Gr. 132 bie 

150 M. bez. 

inländiſch bunt 658 —729 Gr. 121—134 M. bez. 

inländiſch roth 684 — 766 Gr. 131—145 W. bez. 
Roggen p. Tonne v. 1000 Kilgr. per 714 Gr. Normalgen 

inländiſch grobkörnig 697-- 717 Gr. 130-131 M. 
Erbſen per Tonne von 00 Kilogr. 

inländiſche weiße 124 M. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſche 118 M. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 114— 120 M. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 

weiß 70—82 M. 

roth 116 M. 

Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 3,90 — 4,40 M., Roggen: 

4,15 M bez 

Der Vorſtand der BProducten»-Börje 


Tranſitpreis franco Neufahr waſſer 9,80 M. inel. 


Ro 80 u cker per 50 Kilogr. Tendenz ſtetig. Rendemen! 
880. 
Sack Geld. 


Der Börſen⸗VBorſtand. 


+ Nahrungs- Eiweiss. 


Muskelsubstanz um. ohne Fett zu bilden; 


geschmacks zugemischt werden. 


Ersparnisse. 


® 


Annoncen ⸗ Expedition 
— ſtein K. Vogler A. G. 
berg Pr. Keiphöfſch 


** 


vermiethen 


jetzt von Herrn Oberſt 


2 Zimmer, Kabinet 
u. Küche re., 2 Tr., 
11. I (möbl.) zu vermiethen 


— 


ıROPON: 


Tropon setzt sich im Körper unmittelbar in Blut und 
Tropon 
hat daher bei regelmässigem Genuss eine be eutende 
Zunahme der Kräfte bei Gesunden und Kranken zur 
Folge und kann allen Speisen unbeschadet ihres Eigen- 
1 Kilo Tropon hat 
den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo Rindfleisch 
oder 180—200 Eier und kostet dabei nur Mk. 5,40 pro 
Kilo, ist also um die Hälfte billiger als Fleisch. Bei 
diesem niedrigen Preise ermöglicht die Anwen- 
dungvonTroponimHaushaltganzbedeutende 


Vorräthig in Apotheken, Drogengeschäften, 
Delioatess- und Oolonlalwaaren- Handlungen. 


Tropon-Werke, Mülheim-Rhein. 


besitzen in Folge ihres hohen Eiweissgehalts 


Zfachen Nährwerth 
ar Tropon-Cacao W a „ 
& Cie., Mülheim - Rhein. 


l 


* 

„ Annoncen 
5 befördert an die geeigueſten Zeitungen 
* 


und Fachzeitſchriften zu Orginalpreiſen, an 

ohne Speſenberechnung d allbekannte * 
anjen- 

önigs⸗ 9 

öſſche Lang. 8. 

gaſſe 23/24 (Telephon 743, Rath 

in allen Inſertionsangelegenheiten wird En 


Eine Familienwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör nom 1. April zu 
8 Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Herrschaftliche Wohneng, 
6 Zi bit Zubehör, 1. Etage, . 
berger Worftadt. Scharl 10 12, He 1 
rotzen bewohnt, iſt 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen- 


Soppart, Babeſtraße 17. 


Mehrere kl. Wohnungen 


— 00955 „Apr EEE EB Eee FE FI ET Zr e 
Groß. u. kl. mübl, Jinmer S sen e u werte 
mit u ohne Yen, au Burma ., . Herschel Lahm 
2 freundl. Vorderzimmer 
Kloſterſtr. 20, part 


Thorner Marktpreiſe vom Dienftag, 9. März. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


Benennung 


Weizen 
Roggen 
Gerſte 


8 
Stroh (Richt⸗ / 
4 


oo» 
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Roggenmehl 

Cm 

Rindfleiſch (Keule). 
2 (Bauchfl. ) 

Kalbfleiſg h 8 

Schweinefleiſch 

Seemann 


8 
do 

z on: * 
8 8 


A 


ar 


— 


2 
2 
. 
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Paar 


IIe rene 


V 
Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 00 —00 g. 
Blumenkohl pro Kopf 20— 40 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
5—10 bfg, Weißkohl pro Kopf 520 Big, Not 
pro Kopf 10— 30 Pfg., Salat pro Köpfchen 00—00 Pfg. 
Spinat pro Pfd. 30--00 Pf., Peterſilie pro Pack Ob 
Pg, Schnittlauch pro Bund 00—00 Dia, Zwiebeln pro 
Kilo 20 Pig, Mohrrüben pro Kilo 10 Pig, Sellerie 
pro Knolle 10—15 Pfg., Rettig pro 3 Stück 10 Pfg. 


ee Enten Stück 00-00 Mark Heringe pro Al. 
18- 


Königsberger 


ferde-£otterie 
1 
compl.befpannte Eguipagen 
darunter eine 4 spännige 
u 17 u 
edele oſtpreußiſche 


Reit und Wagenpferde 
* Pferde) 


Haupt: Gewinne 
der diesjährigen 
Königsberger 


Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 
umiderruflch am 23. Mui 1000. 
Looſe a 1,10 Mk. 


zu haben in der Rathsbuchdruckerel von 
Ernst Lambeck. 


Herrſcgaftl, Wohnung, 
e Wacheſteaßße 17.40 re 


oder ſpäter zu vermiethen 


Soppart, Bach eſtraße 17. 


Möbl. Zimmer A 
billig zu vermiethen. 3 e 10, pt. 

= arterre⸗-Wohnun E 
* 5 Zimmer u. Zubehör, an ru Pferde · 
ftall, 1 auch 2 Zimmer zum Bureaus oder 
anderen Zwecken zu vermiethen. 


J. Roggatz, Culmer Chauſſee 10, 1. 
Herrſchaftl Wohnung, 


Schulſtr 13, Erdgeſcho it Vorgarten 
vom 1. Sit 1900 zu 4 80 Re 
t, Ba 


oſwohnung, 
ofort ? en, *. 


von Stube u Kabinet auf der Bro 
vom 1. April billig zu vermieth. 
Näheres Mellienſtraße 137, part. 3 
Dafelbſt iſt eine Wo von rer 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Warten: 
veranda auch Gartenben zu vermiethen. 
Bacheſtraße part. 


a 


